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St.Gallen Montag, 10. Januar 2022

WieundWosindumstritten
Soll die Stadt attraktivereWohnmobil-Stellplätze einrichten?Die Frage polarisiert – aus verschiedenenGründen.

Marlen Hämmerli

Die Diskussion über Wohnmo-
bil-Stellplätze in der Stadt
St.Gallenbewegt.AufFacebook
zeigen sich Wohnmobilisten
enttäuschtüberdieHaltungder
St.Galler Stadtregierung. Und
vor der Debatte im Stadtparla-
ment – das Geschäft ist für
Dienstag traktandiert – zeigt
sichaucheinGrossteil derFrak-
tionen nicht glücklich über das
Vorgehen des Stadtrats.

Umwasgeht es
genau?

Beim Paul-Grüninger-Stadion
hat esderzeit zwei Stellplätze für
Wohnmobile.Diese sind jedoch
sanierungsbedürftig und nicht
attraktiv. Einerseits wird die
Entfernung zum Zentrum be-
mängelt, andererseits die Plat-
zierungvorderEntsorgungssta-
tion und dass die Plätze wäh-
rend Fussballballspielen nicht
benutzbar sind.DieMitte/EVP-
Fraktion fordertedaherperVor-
stoss vomStadtrat, zuprüfen, ob
in Zentrumsnähe ein Proviso-
rium mit wenigen Stellplätzen
geschaffenwerden könnte.

DaraufhinhatderStadtrat in
einer Studie abklären lassen,
welches Potenzial ein Stellplatz
inder Stadt hätte (Ausgabevom
Donnerstag). Das Fazit deutet
auf einegeringeWertschöpfung
hin. Die Studienautoren halten
aber auch fest, dass ein solcher
Platz als Service public einge-
richtet werden sollte und da-
durcheineneueTouristengrup-
pen gewonnen werden könnte.
AlsdiebestenStandortewurden
der Kiesplatz bei der Reithalle
auserkoren, dasOlma-Areal so-
wiedasArealBach.DerStadtrat
lehnt in seiner Antwort auf das
PostulatdenPlatz aufderKreuz-
bleicheab, daerbereits teils be-
legt ist. Im Fall des Areal Bach
möchte erdieMachbarkeitsstu-
die zurÜberdachung desBahn-
hofsSt.Fidenabwarten.Morgen
Dienstag diskutiert das Stadt-
parlamentdenPostulatsbericht.

Mitte/EVP: Stadtrat soll
Standorte konkret prüfen

Die Fraktion vonDieMitte und
EVP ist nicht glücklich mit der
Antwort des Stadtrats. Es sei
zwar erfreulich, dass der Stadt-
rat in den Reisemobilisten ein
Potenzial erkenne, schreibt
Fraktionspräsident Patrik An-
gehrn auf Anfrage. Jedoch sei
die Forderung, kurzfristig ein
oder zwei Standorte mit weni-
gen Stellplätzen zu schaffen,
nicht «wirklich thematisiert
worden». «Unsere Absicht
bleibt unverändert: an attrakti-
ven, zentrumsnahenLagenvor-
erstwenige ‹bessere›Parkplätze
für Reisemobile zu schaffen.»

Die Fraktion werde vom
Stadtrat einfordern, noch indie-
sem Jahr zu prüfen, ob an den
genanntenStandortenkurzfris-
tig Stellplätze eingerichtet wer-
den können. «Und zwar keine
Luxusstellplätze, sonderneinfa-
che, aber praktische Stellplät-
ze.» Solche liessen sich für nur
20000 Franken realisieren.
Und die neu gewonnenen Tou-
risten würden laut Angehrn
Wertschöpfung fürdieGewerb-

ler bringen sowiedie Innenstadt
beleben.

FDP/JF: Vorgehen ist
zielführend

Hinter das Vorgehen des Stadt-
rats stellen sich FDP und die
Jungfreisinnigen. Fraktionsprä-
sident Felix Keller schreibt auf
Anfrage: «Es ist zielführend,
dass der Stadtrat die Möglich-
keit mit denOlma-Messen aus-
lotet.» Das Potenzial für Reise-
mobilisten sei zwar vorhanden,
abernichtüberschwänglich.Die
Plätze im Krontal sollten nach
der FDP/JF-Fraktion so lange

weiterbetriebenwerden,wiedie
Infrastruktur intakt ist.

SVP: Stellplätzemüssen
selbsttragendsein

Aus Sicht der SVP ist eswichtig,
dass die Plätze selbsttragend
sind.DieKosten also durch den
Betriebgedeckt unddie Investi-
tionen amortisiert werden kön-
nen.Das schreibtDonatKuratli,
Präsident der SVP Stadt St.Gal-
len. «Die Stadt muss schauen,
dass sie attraktive Plätze, aber
nicht Luxusvarianten hat.» Ku-
ratli wirft auchdie Frage auf, ob
eine Zusammenarbeit mit Pri-

vaten oder potenziellen Anbie-
ternmöglichwäre.

ZudemerwartetdieFraktion
vom Stadtrat, dass Stellplätze
sinnvoll platziert würden. «Ist
ein Stellplatz so angelegt, dass
er unattraktiv ist, was die Er-
reichbarkeit der Stadt anbe-
langt, wird er auch nicht be-
nutzt.» Nicht verwunderlich:
Nach der SVP könnten die Plät-
ze imKrontal aufgelöstwerden.

GLP/JGLP: Potenzial
wird unterschätzt

Die GLP/JGLP-Fraktion findet
die Aussagen in der Studie und

die daraus abgeleiteten Schlüs-
sedesStadtratsnachvollziehbar.
«Dennoch sind wir der Mei-
nung, dass das künftige Poten-
zial dieserGästekategorieunter-
schätzt wird.» Das schreibt
Fraktionspräsidentin Jacqueline
Gasser-Beck. Unter den Reise-
mobilisten ist die Zahl der zah-
lungskräftigen Gäste hoch. Aus
der Studie geht ausserdem her-
vor, dass viele junge Leute das
Caravaning entdeckt haben.

In der Fraktion wurde laut
Gasser-Beck ausserdem kriti-
siert, dass anstelle von pragma-
tischen Abklärungen eine kost-
spielige Studie in Auftrag gege-
benwurde.«Wasdiemöglichen
Standorte betrifft, wurden hin-
gegen kaum Abklärungen getä-
tigt.» So sind etwa auf dem
Areal Bach die nötigen An-
schlüssewegendemCircusKnie
bereits vorhanden.

Grüne/JungeGrüne: Teil
derGrundversorgung

FürAndreasHobi, Fraktionsprä-
sident von Grünen und Jungen
Grünen, ist klar: St.Gallen sollte
einMinimumanStellplätzenals
touristische Grundversorgung
anbieten.«Wir erachtendies für
eine Stadt mit 80000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern und
kulturhistorischer Zentrums-
funktion als selbstverständ-
lich.» Zwar anerkennt die Frak-
tion die Sparbemühungen, ist
aber ob der Zurückhaltung
«schon etwas erstaunt». Als
weiterenmöglichenStandort se-
hendieGrünenund JungenGrü-
nen dasGüterbahnhof-Areal.

SP/Juso/PFG:Strategie
abwarten ist richtig

AuchdieSP/Juso/PFG-Fraktion
fände es «wünschenswert»,
wennes inderStadt einigeStell-
plätzehätte. Sieunterstützt aber
dasVorgehendes Stadtrats, wie
SP-Stadtparlamentarierin Eve-
lyneAngehrn schreibt.Vorgese-
hen ist, die Fragemit der neuen
Strategie von St.Gallen-Boden-
see-Tourismus zu prüfen. Un-
mittelbaren Handlungsbedarf
sieht die Fraktion nicht, auch
nicht bei den Stellplätzen im
Krontal.

VerbandWohnmobilland:
Güterbahnhof alsOption

Urs Weishaupt, Vorstandsmit-
glied von Wohnmobilland
Schweiz, sieht im Areal Bach
und im Güterbahnhof-Areal
zwei ideale Standorte. Auf die-
sen könnten für die nächsten
zehn Jahre fünfoder sechsStell-
plätze eingerichtet werden, mit
oder ohneStromanschluss. «Si-
cher braucht St.Gallen im Mo-
mentkeine (Luxus)variantezum
Preis von 270000Franken.»

DerVerbandwürdemitZwi-
schennutzungen starten und
nicht gleich einen Platz mit 15
oder 25 Stellplätzen einrichten,
wie es inder Studiegeprüftwur-
de. In vieleneuropäischenStäd-
ten gäbe es temporäre Stellplät-
ze. «Sie sind kostengünstig und
bestehen, solangedasBedürfnis
da ist.» Wobei der Verband na-
türlichhofft, dassdasBedürfnis
nicht schwindet, sondern die
Stadt vonWohnmobilen«über-
rollt»wird.

In der Stadt St.Gallen gibt es heute schon Stellplätze für Wohnmobile: beim Paul-Grüninger-Stadion.
Diese sind aber aus mehreren Gründen unattraktiv. Bild: Ralph Ribi

«DieStadtmuss
schauen,dass sie
attraktivePlätze,
abernicht
Luxusvariantenhat.»

DonatKuratli
Stadtparlamentarier und
SVP-Präsident

«Wirerachtenein
Grundangebot für
eineStadtwie
St.Gallenals
selbstverständlich.»

AndreasHobi
Fraktionspräsident Grüne/
JungeGrüne

«WirvomVerband
würdenmit einer
einfachen
Zwischennutzung
starten.

UrsWeishaupt
Vorstandsmitglied
Wohnmobilland Schweiz

Bistro verkauft
irrtümlichGlobus
Hommage Das ging schnell.
Die Frau, der im Klosterbistro
irrtümlich ein kleiner Globus
verkauft worden war, hat sich
gemeldet.DerGlobus istwieder
dort, wo er hingehört. Dies
nachdem das Bistro die Käufe-
rin in den sozialenMedien «in-
nigst» aufgefordert hatte, das
gute Stück zurückzugeben.

DerGlobusausdemKloster-
bistro war für 40 Franken ver-
kauft worden. Gedacht war er
aber als Dekoration fürs Bistro
und als Hommage an den gros-
sen Globus, dessen originalge-
treue Kopie zu den Highlights
der benachbarten Stiftsbiblio-
thek gehört. Der kleine Globus
ist unverkäuflich und – weil an-
tik – erheblich wertvoller als 40
Franken.Weil sichdie«ehrliche
Käuferin» gemeldet hat, gilt
jetzt aber: Ende gut, alles gut.
Als kleinenTrost hatte das Bist-
roderFrauaufFacebookund In-
stagram gratis Kaffee und Ku-
chen angeboten. (vre)

100.Geburtstag
nachgeholt
Besuch StadtpräsidentinMaria
Pappagratuliert Emil Eggmann
nachträglich zum Geburtstag.
EigentlichbegingEmilEggman
bereits am24.November seinen
100.Geburtstag.Dochausdem
geplanten Besuch der Stadtprä-
sidentinwurdenichts, dennder
Jubilar war erkrankt. Wenige
Wochen später ist Emil Egg-
mann wieder wohlauf und der
Besuch konnte in der Kursana
Residenz St.Gallen nachgeholt
werden. (pd/dh)

Sprachencafé
mitneuenDaten
Fremdsprachen Einmal imMo-
nat können im Sprachencafé
Fremdsprachen in geselliger
Runde gepflegt werden – von
EnglischüberFranzösisch, Italie-
nischbisPortugiesischundRus-
sisch. Neu findet das Sprachen-
café jeweils am Montag statt –
das nächste Mal am 17.Januar.
Die erste Gruppe trifft sich von
10 bis 11.30, die zweite Gruppe
von 18.30 bis 20Uhr imRestau-
rantStars&Stripes.EineAnmel-
dung ist erforderlich.Datenund
Infos sind aufwww.sprachencafe.
info zufinden. (pd/cw)

Infoabendeüber
denLehrberuf
Studium Die Pädagogische
Hochschule St.Gallen (PHSG)
führtzweiOnline-Infoabendefür
dieKindergarten-undPrimarstu-
feunddieSekundarstufeIdurch.
Sie finden morgen Dienstag,
11.Januar, sowie am Mittwoch,
23. Februar, von 19 bis 21 Uhr
statt. Informiert wird über Stu-
dieninhalte, Zulassungsbedin-
gungen und Zukunftsperspekti-
ven.Obwohl die Infoabende vir-
tuell stattfinden, können Fragen
gestellt werden. Interessierte
können sich unter www.phsg.ch/
de/infoanmelden. (pd/cw)


